
jllnsere Kleinbauern Wren gewiß kein svrgjen-
freies Leiben, Aber sie leiben auf der eigenen 
SDoille, Wren gejmssermicchen ein unabhängiges 
Leben. $iie Industriearbeiter? fw lange die Go-
Khjäste flott gchen, ja, Wird auch gut jxeW 
und nachher Mnmt das! Nachlschm, die Unzufrie
denheit mit allem! Bestehenden nimmt Äjbierhand, 
die Regierung!, die Religwn muß herhalten, ist 
Schuld an alt dem Unrecht der Stuch und der 
Abfall von derselben iftL in die Wege geleitet 
und vollzieht sich nun mit pünktlicher Genauig
keit. Beispiele brauchen in der Jetztzeit wohl 
nicht näher genannt zu werden. 

Ein sojzialistjWes Programm birgt aber auch 
unbedingt große Gefahren fjux unsere heilig« Reli
gion in sich. Die schiailWschen Größen unserer 
und vergangener Zeit waren die größten Feinde 
der Katholischen Kirche, die Kirche ist ihnen das, 
hvjajs sie unbedingt niederkämpfen mjussen, um 
gu ihrem Ziele, zu gelangen. Freilich! so etwas sagt 
man dem Laien! nicht ins Gesicht, er muß zuerst 
darauf vorbereitet werden. Was aber unsere ReT-
gion dem Kleinbauern in all seinen Nöten urü> 
Anliegen ist, durfte wohl jedem Sehenden Ver
kannt sein. Sie chm zu nehmen, oder auch nur da--
pL zu verhelfen, ift( das' größte Verbrechen. Tlie 
IReligsion Vann ga^z gut mit den größten Fiort--! 
schritten der Kultur und Wissenschaft Schritt hal-
ten, und wir haben deshalb keinen Grund, das 
Wölk v!on derselben MtrjÜnnig tzu machien. 

Wir sollen auch, den Fortschritt, wir wollen dajs 
Wohl des Landes, M r  es.soll auf gesetzlichem 
Wege vor sich gehen und totir sind der festesten 
Mber^zeugunA dcüß es nur in diesem gesetzlichen 
Nahmen sich Dr unser Land wird jpm Guten 
wenden. 

Darum fort mit allem Ungesetzilicheu, fort mit 
den schienen Versprechungen, die nur auf Trug 
bauen A unser Landes Wihl beruhe auf Wahrheit 
und diese ist unermüdliche Arbeit und Warsam-
keit. Fort mit allem Übereilenden und Stürzen-
den, fort mit den geheimen Abmachungen! heute 
im Zeitalter der Demokratie, ist! nur Offenheit, 
sind nur Männer des Gesetzes, der Erfahrung 
und des BoMvertrauens wK^ige, am Platze. 

Darum diese „Hetzê '. Tin Bürger. 
(Wir Bingen dieses Eingesandt aus Unparteiig-

keit, um auch den Mann ans dem Volke jzu 
Wort kommen 'zu lassen. Schr.) 
Zum 60jährigcn Rcgierungs Jubiläums des durch-

lanchtigsten Fürsten Johann il. von nud zu 
Liechtenstein. 

Wie Märchen nur aus längst entschwundnen Zeiten 
—Als  goldner Friede noch auf Erden herrschte — 
Klingt letzt ein Lied von segensvollen Taten, 
B o n  Werken eines edlen Menschenherzens. 
Heute, wo überall die Opfer fallen, 
Z u  Tausenden im Krieg dahingemäht, 
Wo die Verwüstung ohne Ende schreitet 
Von  F lur  zu Dorf, von Dorf zu Stadt  mit Grausen: 
Heute zählt doppelt, zehnfach jede Wohltat, 
D ie  Not und Elend — ach, so weit verbreitet — 
Nach Möglichkeit mit warmem Herzen lindert! 
Nicht viele sinds, die auf ihr blank Panier 
Den  Spruch geschrieben: Wohltun bringet Zinsen. 
D e n  Meisten ist dies Wort ein leerer Schall, 
F ü r  sie gilt Mammons Spruch nur:  Geld bringt Zinsen. 
D u  aber. Fürst, gehörst zur kleinen Zahl, 
D i e  sich ihr Denkmal fest und tief begründet 
I n  vielen dankerfüllten Menschenherzen. 
D i e  edlen Taten sprechen für sich selbst, 
Und nicht bedarss d r̂ Worte ihres Lobes. 
Darum, o Fürst, sei nur der Wunsch gesprochen: 
D a ß  Gottes Ratschluß Dir  noch viele Jahre 
D e s  Erdenwallens hier verleihen möge, 
Auf  daß noch lange Deine milde Hand 
Viel  bittre Tränen, die die Not erpreßt, 
I n  süße Dankestränen wandeln möge!  

Neue Mähr.-schles. Presse. 
Petrjolemn und VerfUguW. T!as bereits im 

Oktober seitens Oesterreich! zugesajAe Petroleum 
Wird voraussichtlich nächste Zeit hier eintreffen 
und fritr Abgabe gelangen. 

EMen. (Tinges.) Sonntag den 17. d. M, feier
ten toiir in schöner würdevoller Weise öa$ sechf-
Agjährige Ntegierungsju'oiläum unseres geliebten 
LandesWsten. Feierliches Tagläuten mit der vom 
MxMn gestifteten großen Glücke und Böller--? 
sch'üsse leitete die Feier ein. Kurz vor^9 Uhr 
versammelten sich beim Sichulhaus der Sänger-
chor, die Musik und der Veteranenverein mit 
Fahne und Mgen unter den Klängen der Musik 
Zum Pfärrhof und nachher zur Kirche, wo am' 
Schlüsse des Gottesdienstes daiŝ  Wristenlied ge-
sungen wurde. — Auf Unordnung des Herrn 
Ortsvorstphers' Jiosef Marxer fand auf dem Herr-
W e n  Aussichtspunkte Boien, wjo ein stattlicher 
Funken errichtet wfar, eine ausdrucksvolle Feier 
jstatt. ̂ ier Gemeinderat, Musik und Gesangverein, 
sowie die Schuljugend um halb' 7 Uhr 
>abends> patriotische Lieder singend, auf den Bpien, 
w>o sich' eine grpße Volksmenge versammelt hatte. 
Ter Funken wurde angezjüindet, ein fliotter Marsch! 
leitete die Feier ein, dann folgte der Männer-

H>r mit dem Wrstenlied. Herr ReallehrerBan-
êr hielt sodann Zine begeistert aufgenommene 

Festrede, in welcher er dem Anhm! der beiden Herr-
Masten Vaduizi-Schiellenbittg durch den Fürsten 
iJoihann, Adam, Andreas eriwiähnte. Unter an
dern: nannte er den jetzigen Mrsten einen der 
größten Friedenssjürsten, gedachte auch der un-
gähliaen Wohltaten, die derselbe während seiner 
Regierung dem Lande erwiesen hat. Reallchrer 
Banizer betonte besonders, wie gegenwärtig ein 
freiheitlicher Sturm durch ganlz! Curolpa gehe, 
durch welchen alte Dynastien hinweg gefegt wur-
den, ermahnte alte, sich von solchen s^ialiM-

' schen Ideen nicht verleiten zu lassen, sondern 
in alter Liebe und Treue fest( zu unserem Fürsten 
lzn halten, dem wir noch, eine lange gesegnete 
Regierung wünschen. Mit einem dreifachen begeb-
Herten Hoch aus allen Kchlen klang die Rede 
ans. Groß und Klein stimmte die Volkshhmne an, 
noch einige MusikMcke und Böllerschüsse been-
de ten die erhebende FÄirstenfeier. 

MlAren. (Eî nges.) Schpn Dutzende ruhige, w>ür-
dige Versammlungen wurden die letzten Jahre 
in unserer Gemeinde abgehalten und dabei die 
verschiedenartigsten Themen behandelt. Ein krasses 
Gegenstück »zu diesen öiloete die Versammlung, 
weLhe von den beiden Herren Regierungsmit-
gliedern «̂r. Ritter und Dr. Beck auf letzten 
Montag den 25. d. Mts. hier einberufen War. 
Sio was hciben wirMch nicht erlebt. Zahlreiche 
Pfuirufe! Tjas ijr nicht wahr! hinaus ! Lausbuben! 
Holt sie heraus! etc. unterbrachen die Vslksaus-
klärungsrede des Herrn Dir. Ritter. Unzweideu
tiges Klirren mit den eisernen Turnerstäben durfte 
den beioen Herren gcheigt haben, wie weit man 
das sonst so ruhige Volk bringen kann, durch 
Beispiele, 'wie sie uns der unglückselige 7. Nov. 
vor Augen geführt hat. —- Nur einigen ruhigen 
Männern ist es' zu danken, daß es noch! s!s Mmpf-
W abging. Ob die beiden Herren aus diesem 
Vorkommnis die Konsequenzen ziehen? Oder ob 
man ihnen mit dem HoljzWägel winken muß? 
Wenn dieses Volkes Stimme Gottes Stimme 
ist> wie auf den von ihnen beeinflußten F^ng-
schriften so. schön steht, dann wehe diesen Herren 
>am letzten Gerichte. Ein Ruhiger. 

Ruggell. S t e r b e f a l l .  Die unheimliche Grippe 
hat auch in unsere Gemeinde ihren Einzug gehalten 
und schon ein sehr schmerzliches Opfer gefordert. 
Es starb nämlich an ihr die noch junge, brave Haus-
srau A g a t h a  Büchel. An ihrer Bahre trauern 
der untröstliche Gatte und 6 Kinder, von denen das 
älteste 9 Jahre und das jüngste 14 Tage alt ist. 
Die große Beteiligung beim letzten Gange zeugte 
von der allgemeinen Beliebtheit der Verstorbenen. 
Sie r'uhe in Gottes heiligem Frieden! 

Aus der Schweiz. Soeben durch das „L. V." 
über die Vorgänge im Liechtensteiner Landtag 
unterrichtet, protestiere ich als Liechtensteiner Bürger 
im Auslande entschieden gegen das . . . .  Vorgehen 
und den schwarzen Undank jener Männer, die die 
Regierung des Landes an sich gerissen. Schande 
über solche . . . . !  Mögen alle wahren Liechten
steiner sich vereinigen, um diesen Leuten so bald 
als möglich den Abschied zu geben für immer! Es 
hat mich in der Seele geschmerzt, solches zu erfahren. 

Marktbericht vom Schweinemarkt in Eschen 
am 18. November 1918. Auftrieb: 100 Stück. 
Junge 68 Stück und Treiber 32 Stück. Preis für 
ein Paar Junge mit 4 bis 8 Wochen 120—180 Kr. 
Preis für ein Stück Treiber mit 8 bis 12 Wochen 
120—180 Kr. Handel: lebhaft. 

Starker Preissturz auf dem Jnnsbrucker Wochen« 
schweinemarkt. Der Auftrieb am 9. ds. betrug 362 
Stück, um 48 Stück weniger als in der Vorwoche. 
Käufer waren nicht erschienen, ein vollständiger Preis-
stürz war daher unvermeidlich. Ferkel mit 5—6 
Wochen wurden mit Kr. 40 bis 60 das Paar an-
geboten; sie fanden schwer Käufer. Auch die Preise 
für größere Stücke sind dementsprechend gesunken: 
Für Fresser mit 7—8 Wochen wurden Kr. 100 bis 
120, mit 10 Wochen Kr. 150—180 das Paar be-
zahlt. 

— A u s  d e r  Nachbarschaf t .  Wie uns von 
zuverlässiger Quelle mitgeteilt wird, haben ita-
lienische Truppen auch' in B l n d e n z  ihren Ein-
zug gehlalten und es seien Anstalten getroffen, 
anchi Feldkirch zu besetzen. Ter vorarlbergische 
Nativnalrat habe hiegelgen bereits Protest erhoben, 
da eine solche Maßnähme durch die WassenMl-
standsverhandluugen nicht zulässig sei. 
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Der Weltkrieg. 
I t a l i e n i s c h e  T r u p p e n  i n  I n n s b r u c k .  

I n n s b r u c k ,  föie Italiener sind in der Stärke 
von mehreren hundert Mann hier eingetroffen, 
und eine Weihe von Aub>5, unter denen sich mich 

Panlzer automobile befinden, wechselten mit Ka-
vallerie, Radfahrern und Jnfanterieabteilungen. 
Der Einzug völ l ig  sich, ohne jeden Zwischenfall. 
Der Vermehr in der Stadt wickelte sich wie fo>nst> 
in vollster Ordnung und Ruhe ajÖ. Wie an zu
ständiger Stelle verlautet, sind 15 000 Mann ita-
lienischer Truiptpen angemeldet, die den Raum zwi-
schen Hall im Tirol und Zirl, wv sich viele ita-
lienische Flüchtlinge befinden, besetz«! werden. I n  
die Stadt Innsbruck selbst werden etwa 4000 bis 
5000 Mann gelegt werden, die in den Kasernen, 
'Schulen und in Baracken untergebracht werden. 
B e s p r e c h u n g e n  m i t  den  E n t e n t e v e r -

t r e t e r n  i n  B r e g e n s .  
BregenZ.  I n  einer Besprechung der Kvnsu-

larvcrtreter der Entente erklärten diese ihre Be
reitwilligkeit, sich für einen vorläufigen dier-
izehntägigen Mehlvorsschuß seitens der Schweiz 
an Vorarlberg einzusetzen. M r  die Zukunft ist 
die direkte Belieferung durch Amerika in Aus-
ficht genommen. Bezüglich der Valntaftage!.Vurde 
vereinbart, daß Ängland nach Vorarlberg Baum-
wvllstioffe liefere, um Arbeitsgelegenheit Kr die in 
Oesterreichs-Ungarn abzusetzende Ware zu schaffen. 
Besetz/Ung ITieutsch-Oesterreichs durch 

d ie  A l l i i e r t e n .  
M a i l a n d .  Der „Corriere della Sera" bestä-

tigt in einem Telegramm aus London, daß die 
Alliierten zweckA Unterbindung der Agitation der 
alldeutschen Kreise die militärische Besetzung von 
Wien, Graz und Salzburg vorbereiten. 
B u k o w i n a  v o n  den  R u m ä n e n  beseh t .  

Wien.  Die ganze Bukowina, als) auch- der 
nördliche und nord>.r>est!lich ukrainische Teil, ist w n  
der rumänischen Armee besetzt. Dler frühere Gene
ral Fischer wUrde verhaftet und nach Jassy abge-
führt. Ueber sämtliche ukrainische Bezirke wurde 
das Standrecht verhängt. Tie rumänischen Svl-
daten.plündern die ukrainischen Tjörser und wie-
gel» oie Bevölkerung zu Brand Wftungen auf. Tie 
rumänische Armee überschritt bereits die Grenze 
der Bukowina und befindet sich im Anmarsch ge-
gen Kolomea. 
D i e  Ntiüickkehr d e r  deu t schen  K r i e g s g e -

fangenen j .  
Äie deutsche WaffenMUandskommission hat 

vor der Unterzeichnung des Waffenstilllstands>oer-
tvags gegenüber den ursprünglichen Vorschlägen 
F-ochls zugunsten der deutschen Kriegsgefangenen-
folgendes erreicht: 

1 Hennbssiörderung der deutschen Kriegsge-
fangenen, die in Holland und in der Schweiz 
interniert sind, toird wie bisher weitergehen. 

2. Alle zugunsten der Kriegsgefangenen wäh-
rend der Dauer des Krieges geschlossenen Ver-
träge liiber Behandlung, Beköstigung und Beschaf--
tigung der Kriegsgefangenen, -Wer Sonn-
tagsruhe uf!w. bleiben für die deutschen Kriegs^«-
ficmgenen unverändert in Kraft. 

3. Die Zuriüickführung der deutschen Kriegsge-
fangenen in die Heimat wird bei Abschluß des 
Präliminarfriedens geregelt. 
W a s  m i t  K a i s e r  W i l h e l m  geschehen 

so l l .  
P a r i s .  Dias „tßetit Journal" schreibt zur 

Jnternierung des deutschen Kaisers in Holland: 
Bis jetzt haben die alliierten Regierungen noch! 
keinen Beschluß hinsichtlich des Loses des Kai-
sers und eines allfälligen AusliefernngsÄegleh-
rens an Holland gefaßt. Immerhin haben sie 
Holland nicht dariNer im Zweifel gelassen, daß 
sie der dem Exkaiser gewährten Vorzugsstellung 
nicht zustimmen können. Um sich FN rechtfertigen, 
weist Holland darauf hin, daß der Kaiser mit sei-
ner Abdankung aufgehört habe, OffUer zu sein 
und infolgedessen a l s  ge!wjHnlicher Privatmann 
angeschen werden müsse. Tie Alliierten neh-
men diese Rutschuloigung nicht an. Sie Verlan-
gen vorläufig die Jnternierung des Exkaiserŝ . 
Sie erinnern Holland daran, daß es eine große 
Verantwortung auf sich lade, wenn es in dieser 
Hinsicht den Wünschen der Alliierten nicht ent-
spreche, und daß sie zu einer späteren Wsung, 
wie sie ilmner getroffen werden konnte, allen 
Vorbehalt erheben. 
J n t e r n i e r u n g  d e s  f r ü h e r e n  deu tschen  

KrDnp'rin>z!en. 
Aus Haag wird gemeldet: Ter ft>ühere deutsche 

Kronipriniz toutde nach der einsamen Insel Wie-
ringen verbracht und dort in einem Hause des 
Ortes, in dem nur einige HAtten stehen, inter
niert. I n  seiner Begleitung  ̂ befinden sich! Ma--
jior MMler, Hauptmann Mueldner und Ritt-
meister von Zabeltitz!. Der KroWrinz k»ird als 
Privatmann angesehen und nicht bewacht. Er 
untersteht dem B^rgermeijster als' dem Chef der 
Polizei. Er verlohnt ein äußerst einfaches Kaus, 
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